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Actinioerythrin has been isolated together with asta- 

xanthin-esters and /?-carotene from different samples of 
Mullus barbatus for the first time.

Auf der Suche nach günstigen Objekten zur 
Isolierung authentischer Carotinoide als Vergleichs­
substanzen für unsere Untersuchungen zum Stoff­
wechsel pflanzlicher und tierischer Keto-Carotinoide 
[1, 2], analysierten wir die Farbstoffe der auffallend 
roten Seebarbe (Mullus barbatus). Schon die alten 
Römer bewunderten bei ihren Festgelagen das 
Farbspiel dieses von ihnen gastronomisch hochge­
schätzten Seefisches. Seinen römischen Namen 
„mullus“ soll er bekommen haben, da der Farbton 
seines Fleisches an die rote Fußbekleidung der 
römischen Konsuln und später der Kaiser erinnerte.

Zu unserer Überraschung fanden wir in einigen 
Proben dieses Knochenfisches neben /?-Carotin (I) 
und Estern des Astaxanthins (II) Actinioerythrin 
(ID = 3.3'-Dihydroxy-2.2'-dinor-/?./?-carotin-4.4'-dion- 
3.3'-diacylat). Bisher wurde unseres Wissens III nur 
in einigen Formen aller Unterarten von Actinia 
equina [3-6], in Actinia cari [6], in Actinia striata [6], 
in Actinia tenebrosa [6] sowie in Bolocera tuediae [7] 
und in Bunodosoma granulifera [8] nachgewiesen.
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Um zu prüfen, inwieweit HI innerhalb der Art 
Mullus barbatus verbreitet ist, untersuchten wir von
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1968 bis 1975 elf Fischproben, die wir aus dem 
hiesigen Fischhandel bezogen. Dabei fanden wir 
vier Mal HI neben I und II (außerdem in Spuren 
weitere nicht näher identifizierte Carotinoide) und 
sieben Mal nur I und ü. Das sporadische Vorkom­
men von in  in Einzelexemplaren der Seebarbe 
(oder in bestimmten Formenkreisen, was bisher 
nicht zu entscheiden ist) wirft zwei Hauptfragen 
auf:

-  Wurde HI von einzelnen Fischen mit dem Futter 
(z. B. Actinia equina) zufällig aufgenommen und 
im Fleisch gespeichert?

-  Kann HI von einigen Formen (Rassen?) der See­
barbe aus Nahrungscarotinoiden biosynthetisiert 
werden?

Hier liegt es nahe, an Keto-Carotinoide vom 
Typ des Astaxanthins zu denken, die in den be­
vorzugt als Futter genutzten Crustaceen sicherlich 
reichlich vorhanden sind. Daß die Astaxanthin- 
Actinioerythrin-UmWandlung nicht nur chemisch­
synthetisch [9, 10], sondern auch in biologischen 
Systemen möglich ist, zeigten Fütterunsversuche 
mit Actinia-Arten [6]. Es konnte eindeutig nachge­
wiesen werden, daß z. B. die roten Formen von 
Actinia equina nach Aufnahme von Canthaxanthin 
und Astaxanthin HI bilden. Im Gegensatz dazu 
können braune Formen dieser Art aufgenommene 
Keto-Carotinoide nur speichern.

Es wäre daher sicherlich auch von allgemeinbio­
logischen Interessen zu klären, inwieweit die Fähig­
keit einiger Formen der Roten Seebarbe zur Syn­
these von HI genetisch festgelegt ist. Diese Fragen 
könnten jedoch nur durch Fütterungsversuche unter 
genau definierten Halterungsbedingungen mit Fischen 
bekannter Herkunft beantwortet werden.

Methodische Angaben zur Isolierung der Carotinoide

5 kg tiefgefrorener Fisch wurden in kleinen Por­
tionen mit Aceton bis zur Farblosigkeit extrahiert. 
Aus dem intensiv rot gefärbten Extrakt wurde der 
größte Teil der farblosen Lipide bei — 25 °C ausge­
froren. Die in Petroläther (Kp 50-70 °C) überführ­
ten Farbstoffe wurden an einer Kieselgel-Säule mit 
Petroläther und steigenden Anteilen (bis 20%) Di­
äthyläther von den restlichen farblosen Lipiden 
gereinigt und in drei Hauptfraktionen aufgetrennt. 
Nach dreimaligem Umkristallisieren aus n-Hexan 
konnten I und HI in reiner Form gewonnen werden.
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II wurde mit methanolischer KOH (10%ig) verseift 
und das aus H entstandene Astacin (IV) zweimal 
aus Aceton/n-Hexan umkristallisiert. I, ID und IV 
identifizierten wir anhand ihrer Spektren und auf­
grund der an anderer Stelle mitgeteilten Daten 
[4—6, 11] (IR, Schmelzpunkt, Oxim-Bildung). Zusätz­
lich wurden I, II, III und IV dünnschichtchromato­
graphisch (System bei 5) mit authentischen Sub­
stanzen (L synthetisch; ED, II bzw. IV: aus Actinia 
equina isoliert) verglichen. Der Anteil der Einzel­
carotinoide an den Gesamtcarotinoiden schwankte

bei den vier actinioerythrinhaltigen Fischproben 
folgendermaßen: I zwischen 5 und 15%, II zwischen 
70 und 80%, DI zwischen 15 und 20%.
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